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ich auch bei Frost
wieder vorteilhaft
aus. Der Kies wird
einem großenLager
entnommen,dessen
Inneres elb t bei
andauerndemFrost
nocb frostfrei ist.
Man ist also stets in
d rLage,klumpen-
freien Kie in die
Ma chine zu brin-
gen. Auch auf dem
Transportfriert der
Betonnichtein,weil
die Mas e mit einer
egeltuchde ke ab·
gedeckt wird 0-
lange die Maschi-
nen, welche auf ei-
nem festen Werke
verdeckt aufge-
teilt werden kön-
nen noch betriebs-
fähigbleiben, olan-
ge k:mn Tran port-
Beton geliefert und
eingebaut werden.
Dies ist ein großer
Vorzug vor der
Handmischung auf
der Baustelle.
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Abbildung J. Einfluß der
Höhe des Kieszusatzes auf
die Festigkeit des Betons.
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Ueber Betonprüfungen und Transportbeton.
Aus einem Vortrag des RegieruDgsbaumeisters a. D. H. Magens, gehalten im Deutschen Beton-Verein 1910.
nknüpfend an eine frühere Veröffentlichung (vergI. diese nicht so sehr ins Gewi ht, weil wegen der großen~ "Mitteilungen über Zement, Beton- und Ei enbeton- verbrauchten Mengen auf den Lagerplätzen eine natürliche
bau", Jahrg. 1908 S.77) machte der Vortragende wei- Vermischung eintritt. Die chwankungen gegenüber der
tere Mitteilungen über seine Betonprüfungen in den letz- mittleren Festigkeit von 70 al bewegen sich zwischen40 und
!en zwei Jahren, aus denen hervorgeht, daß die Ergebnisse 190010, während bei gewöhnlichem Kiesbeton chwankun-
In ziemlich weiten Grenzen schwanken. Diese ja bekannte gen von 17-270%gegenüberdem 1ittel nachgewiesensind.
ngleichmäßigkei t in den Festigkeitsergebnis en hat dazu Ein Kies, der allein verarbeitet, wegen seines geringen
geführt, hohe SIcherheitskoeffizIenten für Betonbauten an- Kieselgehaltes nur niedrige Festigkeitswerte liefern kann,
zunehmen' für Eisenbeton mindestens 5, für Stampfbeton wird durch Zusatz von Granitschlag, Ziegelbrocken oder
zuweilen sogar 10. oll aber der Beton im Wettbewerb mit Grobschlacke in seiner Festigkeit verbessert. Das Festig-
dem Walzel en erfolgreich bestehen, so muß danach ge- keits-Diagramm,Abbildung3, zeigt einen derartg gemisch-
strebt werden, die Sicherheitswerte niedrig zu halten. Die ten Beton. Die geringen Ko ten von Ziegelbroclten und
EisenindustrielIen rechnen sei tlangerZeit nur mit3,5 facher Grobschlacken tragen außerdem noch zur Preisverminde-
icherheit. Es muß versucht werden, das gleiche Ziel auch rung von Transportbeton bei.
für den Beton zu erreichen, wie das in Oesterreich in den In Hamburg liefert die staatliche 1üllverbrennungs-
ministeriellen Vorschriften schon der Fall ist. nstaltein vorzüglichesBetonmaterial in den durchBrecher
An zahlreichen Festigkeitskurven wurden vom Vor- zerkleinerten Schlacken. Die Ware i t sehr gleichmäßig,
tragenden die Grenzen des Einflusses der einzelnen Beton- wie aus der Festigkeits-Kurve, Abbildung 2, ersichtlicli.
Materialien, des Zementes und der Zuschläge (Kie ,Schlak- Sie hat indessen mit etwa 150al Würfelfestigkeit ihre obere
ken, Granitschlag, Ziegelbrocken usw.) auf die Festigkeit Grenze und ist daher nicht für alle Fälle verwendbar.
des Beton zahlenrnäßlg fe tgelegt und nachgewiesen, daß Die Mi s ch u n g erfolgt in der Regel mittels gut wir-d~s Zusammentreffen mehrerer ungünstiger Faktoren für kenderBetonmischmaschinen, die namen tl ich bei geschla-
el11 Betonbauwerk verhängni voll werden kann. Es wird genem kantigen Material höhere Festigkeitsresultate er-
der Einfluß des Mischens von Hand oder mit Ma chine, geben, als eine Handmischung.
des Stampfens und des chlemmens unter ucht, auf die DerEinflußdes Wasser i tbeiTran portbetonder
Festigkeits~elmin.derungdurch F~?st oder ni~drige Tem- nämliche,wie bei ge.wöh~lichhergestelltemBeton: Einallzu
peraturen hll1gewlesen und auch fur den FestIgkeItsabfall nasser Beton läßt SIch mcht regelrecht transportieren und
au gestemmter Beton tücke werden Werte angegeben. Es dadurch findet der Wasserzusatz seine obere Grenze.
handelt sich hierbei fast ausnabm~los um Tatsachen} die Transportbeton wird, wie jeder andere Beton, ein g e·
allgemein, wenn auch noch nicht ihren Wertverhältlll sen stampft. Durch das Rütteln auf dem Transport wird aer
nach, bekannt sind. Als ein Bei ipiel dieser Untersuchun· Beton dichter, wodurch ein Teil der tampfarbeit bereits
gen sei in Abbildung I der Einfluß darge teilt, den die vorweg g leistet ist.
Höhe des Kieszusatzes auf die Betonfe tlgkeit hat. Der Transportbeton zeichnet
Neu waren dagegen z.T. die litteilungen überTrans- S3D"!1Z_""t
~ortbeton, dessen Herstellung dem Verfa er bekannt-
lich durch mehrere Reich patente geschützt i t. Trans-
portbeton unter. cheidet sich von gewöhnlichem Beton nur
durch seine Behandlung vom Beginn de Mischens an bis
z.um Einbau. Vor der Mischung werden die Robmateria-
hen ge küh I t nach der Mischung auf dem Wege zur Ver-
wendungsstelle ge rü ttel t. Durch die e beiden mechani-
Sc:ben ElIlgriffe wird der Beton derart verändert, daß er
mcht allein eine lange Transportzeit au halten kann, son-
~ern durch den Transport an Fe tigkeit außerordent-
hcb zunimmt und nach erfolgtem Tran port länger lagern
kann al gan~ frisch angemachter Beton, der eder ge-
küblt, noch transportiert i t.
Durch die Auswahl der Materialien und die besondere
Behandlung des Transportbetons werden nun eine Reihe
von Fehlerqu llen au geschieden, die dem gewöhnlichen
Beton anhaften und zwar durch folgende Maßnahmen:
" Es w!rd nur lang am b.inden.der Ze'!1en.t ver,,:~ndet,
fur den dIe liefernden Fabriken eIDe FeslJgkeltsgewahr ge-
feistet haben. Dauernde Prüfungen sichern den Bezug ei-
ner im Großen und Ganzen einwandfreien Ware. In wie
we.itAbwei hungen vom Mittel tattfinden, zeigtdie Festig- ,
keltskurve vonTransportbeton ausVerbrennungsschlacken, /
Abbildung 2. Die Höchstfestigkeit übersteigt das Mittel
um rd. 55 Ufo, die iedrigstlestigkeit bleibt um 18% zurück.
Ein geringer Anteil der chwankungen kommt auch noch
auf eine geringe Ungleichmäßigkeit ll1 den Schlacken und
auf Temperatur-Unterschiede.
Der Kies wird in großen Mengen eingekauft. oweit
Grubenkies gewählt ist, bestehen zwar Qualitäts- Unter-
schiede in den einzelnen Schichtungen -allerdings fallen
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in Hamburg minde ten 11/ tund~n beträgt. eber diese
Frage geben die nachfolgenden Angaben Auf chluß: _
Tachder 1i cbungdurchdi~. la chinewirdderTra.nsl
- eZla -portbeton er tauf emem p obn-
" ~'agen oder auf einem g~w u-
<d." 6tJf3!~---- lichen Blockwagen an died·B~rr_
stelle gefabren. E i t öfter le I
tümliche An icht geäußert wor-
den, daß der Beton au.f dem ''Zart6
port abbinde. us dIe em n 'es
ind im Laufe des letzten lahr
eine Reihe von pezialprüfung~n
. In
ange teilt, deren Ergebnl seft
1 abelle I enthalten ind. Im 't-
t 1 bat danach der Tran por -
Beton eine um 200/0 böbere Fe-
tigkeit, al der ofort einge chla-
gen' B ton. . . .. _
AI. Probe für die, Ithtarbau
e
verw Itungwurcleimletzten]ahr
ein provi ori ches Betonwerk In
einer Kiesgrube in Ratzeburg an-
j!;elej!;t, in welchem Beton vfon
Hand gemi cht wurde. I er er-
tig g mischte Beton wurde zu~
Teil auf pezialwagen, zum '{d'eil
auf gewöhnlichen Kieswage~ . er
Bau. telle für die dortige OfflZler-
pel ean talt zugeführt Der W.eg
betrug nur 1,5 km. Trotz der genn-
gen Rüttelung zeigte der Trans-
portbeton eine um ISo 0 hö.here
Fe tigkeit, al der an der 11 eh-
teile ofort einge chlagene Be-
ton wie von cl r lilitärbauver-
wal'tung nachgewie en (Ta~. Il).
In di . em Falle wäre al 0 bel glei-
cher Fe tigkeit 15 0 0 Zemcnter-
parni mögli h gewe. en.
Vi eibe Behörde regte odann
an Ver u he darüber an7.U ·tellen,
ob' nicht bei Iä.ngerem Tran port
noch ~eitereFe.. tigkeit erhöhun-~ n elOtreten wurden. Das ErgeJ;>-
ni die 'r Ver uche teilen dIe
Kurven,Abbildungen4 und 5, dar.
ach die 'en errelchtT!an port:
beton ein' höchste Fe tlgkelt bel
etwa fünf 'tunden Fahrtdauer.
E 'ind ferner viele Prüfungen
angestellt worden über die zulä -
igeLagerd a u er vonTranspor.t-
beton und ihren Einfluß. uf dIe
I· tigkeit. Die Erltebni. e sin~ in
elen Kurven Abbildungen 6 bIS 8
dargestellt. er Transportbeton
kann also nach BeendIgung des
Tran portes noch unbedenkli~h
. . • 10 'tunden liegen bleihe~.E~n
AbbIldung 9 Einfluß de Ir n portl ganzer Arbeit tag teht furdl.e
. und de La~ern. r agerung zur Verfügung biS~1lscbung I: 6' 4 ZI('gelbrocken. derTran portbeton wiede'r~uf
die Fe tigkeit des ofort eln-
ge hlagenen Beton zurUc~­
gegang n i t. .amen tl ich fur
kl mere tädte liegt in bedeu-
tender Vorteil darin, daß der
Beton hon friJhmorgen aO-
gemi cht und daß dann über
die~li chkolonneund die zum
" r, n port benutztenGe panne
andt'rwei t verfugt werden kann.
hließlich I tauch unter-
u ht \ 'orden, welchen Einfluß
di Abkühlung allein nU -
üb '1\ kann. [hrüber gibt d~s
Pi. gramm, Abbildung 9, u-
. chluß. Hel den bi h('r rwähn-
t n er uchen wurd 'n (he.; 1~­
terialien ni h t g kühlt. I?le
Kurve teilt al 0 nur den EJlr
flußde Rütteln dar. Dur.c l
da Rütteln wird die Fe. tlg------~6-!..,-- keit w hrend der Fahrt erhebj
" lieh rhoht,gehtaberwäh~.en(_~erLager~ng~e~elt III twa fünf tunden auf di • ur prullg_
hche Fe tlgk:eltlm Werk zurück, Degen h t der I ran I
portbeton, dergelr.ühltunddanngeruttelt 'uf(le!noc.~
nach zwölf tündiger Lagerd uer eine 11 here I e ugke.;1
'0. 111
Abbildung 7. Einfluß de Tran portes und
de Lagem. Klcs-Zu: elbrocken-Beton
(2 lUnd n tran portI rl, dann gelagert.
.~9
Abbildung 4(links).
Transport-
Beton.
Einfluß des
I ngeren
Transporte.
Abbildung 5(recht I.
De g). wie 4.
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bbildung I'. Einfluß der AbkUhlung.
L~t1?n '7"$·16-
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unverarbeitet liegen bleibt. Als zulässige Lagerdauer wer-
den von den Beton-Vorschriften 1-2 tunden angegeben
Diese Fri t wird bei Tr~n ;p.ortb~toni. d. R. weit über chrit~
ten, schon deshalb, weIl die mIttlere Transportweite z. B.
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Abbildung 6. Einfluß deo Tran port und
de Lagcrns (1'/. tund 'n tran portil'rt
die Ubrige Zeit g lag ·rt). '
Abbildung 2. Transportbeton mit 70 at Abbildung 3 D(' ltl. aus Kies-Ziegelbrocken
mittlerer Druckfestigkeit aus erbrennungs- (häufigste Mischunll). FUr Fundamente und
chlacken (fUr K ellerwlinde). KelIerwl1nde.
den Einflüs en der Materialbe chaffenheit unterliegt der
Transportbeton noch weiteren FehlerqueJlen, die ihren Ur-
sprung darin haben könnten, daß der Beton längere Zeit
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die Mischmaschine auf dem Werk in eiserne Formen
einem Spezialwagen transportiert, dann ebenfalls in
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Tabelle I
;\Iischungs-Verhältnisse
Zement Kies Zie elbr.
6
7
7EIbe-Kies
7
4 .
Hocholenscbl.
and zerkI.
3 6
4 4
zerk!. chlacke
9 - 14 41,S 43 4 -
Tran portbeton höher um I 5°'0 LM. -I
geb h *)DDer Beton B wurde sofo~t nach der Herstellung durcheise~ac Ft. er ~eton T derselben Mischung wurde 4 km weit auf
_ ne ormen emgestampft.
MischungsverhilltnisseII.
2
3
z6.
z .
Zement Gruhen-Kie ,
12
1Erhllr-
tun~s­
zelt
Taj!"e
B·)
2
112 73
5 64
73 7."
- ---
WUrfelfestigkeit in kglqcm
;\Iillel T·'\ Mittel Transport-
2
."
beton mehr
°1.
l)O 7 110 Q4 +4
61 75 57 0 °7 +10
73 7<l 90 4.) +IU
Festigkeitsänderung gefrorenen, nach dem Auftauen verarbeiteten Mörtels und Betons.
n ~eft 5"der »M i tte i lu n gen au dem kg I. Ma tc- des weichen ~Iörtels im Mörtelka ten von Hand. Der Be-nalpru~ungs.amtin Gr.-Lichterfelde',Jahrg. ton wurde in der Beton-Mischmaschine, Bauart Hü er
t T9 1O, veroffenthcht H. B ureh artz da Ergebnis von zuerst eine halbe Minute lang trocken, dann 2'/. Minut~
auf ersuchungen, die im Amte mit gefrorenem und wieder lang naß gemischt. Das Material zu den Frostproben wurde
E getautem Portlandzement-Mörtel und -Beton mit dem in die in drei tunden auf - q 0 C. abgekühlten Kühl-re~ zweck au gef.ührt worden sind, den Einfluß des Gefrie- gruben gebracht. ach drei tunden Frosteinwirkung
sEuf den Abbmde- und Erhärtung prozeß festzustellen. ließen sich Mörtel und Beton noch eben mi t der Kelle
ofe hwurden Versuche ange teIlt mit zwei im Drehrohr- durcharbeiten, nach 24 Stunden war das feuchte Material
undl b (erge teilten Zementproben a (trocken aufbereitet) völlig, das nasse zum Teil zusammengefroren und mußte
Ki naß aufbereitet). Es kam ormen and und eiße- mit dem Hammer zerkleinert werden. Der weiche Mörtel
(~s ~urAn\"endung. nter ucht wurden Mischungen 1:3 wurde in die Formen von Hand eingefülltl der erdfeuchtedas ~bg~stelle) für den Mörtel, 1: sfürdenBetoll. E wurde mit ISO chlägendesHammerapparates in oie Druckformen
m !nden nach den ormen ermittelt, ferner an Ze- (soqcm Fläche) eingeschlagen. Der Beton wurde von Hand
T:ntbrel, der bei 0 0 • angemacht und tunlichst auf die~er chichtenweise in die Würfelformen von 20cm Kantenlänge
D m'keratur erhalten wurde. Die für die Ermittlung der eingebracht. Die Körper erhärteten unter feuchtem and.B:~c fe tigkeit bestimmten Probekörper au 1örtel bezw. Da Ergebnis der Festigkeit prüfungen ist au der Ta-
undon wurden teils erdfeucht, teil weich herge tellt belle auf eite 6..j. ersichtlich.
Gef ~ofort nach dem Anm, chen bezw. nach vorherigem Es geht aus dieser Tabelle hervor, daß einige Stunden
fol fleren - 3. Stunden, 24 tunden, 3 Tage - und d~rauf Frost die Erhärtung des Mörtels und Betons nicht wesent-ta~nfem.WIederauftauen eingeschlagen bezw. el11ge- lich beeinflussen. Der weiche Mörtel und Beton verhält
nachP ti> Je erhärteten unter feuchtem Sand und wurden sich gegenüber Frost scheinbar etwas gün tiger al der
hei b 7. ezw. 2 Tagen geprüft. Der Was erzu atz betrug erdfeucbte. Lang andauernder Frost verzögert erheblich
feu he'~en ZeJ!lenten bei den Mörtelmi chungen I: 3 erd- denErhärtungsfort chritt und zwar um so tärker, je länger
feu~l ~ 6'~' w~Jch r3j bei den Betonmischungen I: 5 erd- die Frostwirliung dauert. Der günstige Einfluß höheren
1 . ,~, wel h 9. "10 der Trockenmischung. Was erzu atzes macht sich bei längerem Frost stärker jtel-
eineBel d~n Ab bin d e ver u c h e n wurde der {örtel zu tend, insbe ondere bei der mageren 11 chun~. Z. B. be-
ch ~tl~e'fenBrei angemacht und einem Frost von durch- trug die Fe. tigkeit des erdfeuchten lörtel I: 3, der drei
Ma~~1 J~h 10 . ausge etzt. Er erstarrte zu einer festen Tage dem L' ro tau gesetzt war, nach 28 Tagen Erhärtung
einige, dMle.zuerst mit dem Hammer zerkleinert, dann nach nur 40% de frisch verarbeiteten 1ateriale·, die des wei-
drei en. ,nuten mit dem Me er zerdrückt wurde. .ach ehen Mörtels aber 620f0· Bei der. Iischung I: 5 stellten sich
Brei ~:hn~ten langem Umrühren wurde der nun welche die e Verhältniszahlen auf q bezw. 67°10.
gefüdn ehe Dosen zur Be timmung der Abbindezeit ein- Die Versuche, die übrigens für bereits bekannte 1'at-
Zeit t. ach den Versuchen erlitt die Abbindezeit, vom achen nur ein bestimmtes Zahlenmaterial geben, las en
Ve ?unktdesAuftaucn gemessen, elbst durch tagelan~e die Bestimmung der Vorschriften für Stampfbeton, daßVe~" ardren desZementbreies in gefrorenem Zu tande, keme g-efrorene Betonmischungen nicht verarbeitet werden dür-
bindn erung. Daß niedere Temperatur während des Ab- fen durchaus gerechtfertigt erscheinen. ie sind leider
bekaens des Zementes den Abbindevorgang verzögert, i t nicht lang genug fortgesetzt, um die Frage zu kl.ären, in
des Ennht:. Hier wurden sehr erhebliche Hinau chiebungen welcher Zeit durch Frost in seiner Frhärtunf; behmderter
r artung anfa f d d' b . lä e L 1örtel oder Beton die Fe tigkeit erreicht, die er unter
rung des Z b' ~ge ge un en, le el nger r age- normalen Verha"ltnissen nach 28 Tagen erlangen würde.
VOil 6 ement rele bei 0 0 • ~egenüber Zimmerwärme
811 a ~ez6wb' 51/2 auf 26 bezw. 22 tunaen und von roll! bezw. Bekanntlich begnügt man sic~ jetzt mit der V~>rs~rif.t,
2 BU . 3 ezw. 32 Stunden stiegen. daß die Ausrü tung von BauteIlen aus ~eton, die In fr:l-
des edlfden Fes tl g kei t ve ruch en erfolgte da fischen . ehem Zustand Frost erhalten haben, mll1de ·tens um die
. er euchten 1örtels im ormal- Mörtelmischer, da Dauer der Fro~tperiodeverlängert werden soll.
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Gefrieren Gelrieren Gelrieren
und Auftauen und Auftauen und u{tau n
100 100
100 100
100 100
100 100
-7-1 -2 7 28 7 28 I
Tage Ta~e Ta~e
Yerhllllniszahlen: Festigkeit des sofort
Materiales 100
7 :!gC28 l[T~I
Zement a
43 67
~ 94
37 48
.9 145
Zement b
175
I -I
165
102
126
125
7 2' 7 2
Tage "fage
IIlittlere Druckfestigkeit
kg,qcm
1ittelwerte lind \:erbaltniszahlen der I'estigkeitsver uche
Tac~,'ach 3 Tagen ofort nach
3 24 lunden .
Gefrieren Gelrier n Gefrieren dem
und Auftauen und uftauen und uftauen AnrUhren
·\,-t der
103
7'J
24
72
205
140
6
144
100
100
I
100
100
100
100
I
105
-I
103
99
96
111
7
9
&>
103
39
62
9
47
50
55
10
1>1
hi nb lon·Rippend 'cke mit unterem wagrechten Ab cbluß.
Putzt/ecke .Jus Draht oder Rohrgewebe mit im Beton
emgegossB"en Ora'hfen beFestigt
cbleunig' Zellen.
o. 16.
Verlag der Deutschen Baul i!ung, 9. m•.b.ll., Berlin. FUr die Redaktion
v!lranlworlheh -Fntz EIs eIe n Berlin. .
Buchdruckerei Guslav eheneIe Naebllg.• P. M. Weber. Berlin.
InllAlt: eber BdoDjJrOlungcn und Tran'l'urlbeloll _ F"e'l;gl.eil'·
u enderungen g ~'orenen. na"h dem ""ltau n verarb ilelen )lilrl " unel
uel n - erml>chle.-
(Bei Kahnei eo ist da nicht nötig, da die mit den Zug-
stäben fe t verbundenen Bügel eine vorzügliche Veranke-
rung derselben ermöglichen.); schließlich weil Kahneisen
in den richtigen Längen geliefert wird, wa' bei Rundei en
nicht eier Fall ist/ odaß bei letzterem Verluste durch Ab-
schneiden entstenen.
Arbeit -undLohn-Ersparnisergibt ichdaraus
daß ein Abschneiden der Stäbe nicht erforderlich wird,
daß Aufbiegungen und Schmiedearbeiten
~icht.nötig si.nd und schließlich, daß es bil-
hger Ist, wellige gerade Stäbe von größeren
Abme~s~ngen zu verlegen, al viele dünne,
kompl1Zlert gebogene Stäbe.
Die Gesamtersparnisse bei Verwendung
von Kahnei en gegenüber der auf der Bau-
stelle gebogenen und verarbeiteten Rund-
eisen betragen je nach der Ausführung 20
bis 30 Ofo.
Da Kahneisen i t für Bauwerke aller
rt baupolizeilieb genehmigt und kann
mit Vorteil bei allen Eisenbeton- und Stein-
ei en - Kon truktionen, besonders aber bei
solchen Kon truktionen verwendet werden,
bei denen große pannweiten und Belastun-
gen vorhanden ind. Die beigegebenen kiz-
zen zeie;en typi ehe Deckenkonstruktionen
in Verbll1dung mit dem Kahn- ystem. Die-
e wird für Deutschland jetzt durch die
Deutsche Kahneisen-Gesells haft
J 0 rd ah I ,Co. in Berlin, vertreten. Die Ar-
mierung wird von der Firma Fr. Krupp her-
gestellt. -
Jul. Donath, Bauingenieur in Berlin.
Eine Elsenbeto,?-Bogenbrl1ck~voo 97,5 m Spw. 10 Auk-
land ( euseeland) Ist am 28. Apnl d. J. dem Verkehr über-
geben worden. ts bandelt sich um eine Straßenbrücke
vc;1Il7,32 m I' a.hrdamm- und je .r,83 m Bürger teigbreite. An
~~e große ~ltt~lspannung, die wohl alle bisherigen Aus-
fu~rungen 10 Elsenbeton übertrifft schließen sicn bei der-
ells B~lkenbrüeken von 23,8-24,s' m Spw. auf hohen Pfei-
lern. Die Gamlkosten des Bauwerkes teilen sich auf rd.
7. 15000 M. Die eine tiefe chlucht überschreitende Mittel-
offnung hatrd. 53 m Fahrbahnböhe über Talsohle. ie wird
von ~wei,durc.hQuerver~indungen versteHten BOl;\enrippen
(Drelgelenkbögen) gebIldet, auf welche die Fahrbahnlast
d~rch enkr~.chte.Stützen übertragen wird. Das Eigenge-
WIcht der Brucke Ist rd.3600t. Als Belastung für den Bogen
wurden .nur 320 kg1qm durch lenschengedränge angenom-
men. Die Fabrbahnkonstruktion wurde für eine Bela lung
durch 30.t-DampfstraBenwalzen berechnet. Die Fahrbahn
wurde mltA .phalt&epflastert, die Fußwege erhielten einenZ~mt;nt-EstTlch. Die Brücke wurde unter Oberleitung der~dtlschenB~uverwaltungvon Aukland durch die au tr~­
hsch.e Ferro-Concrete ompanyausgeführt. (:\a h "Engl-
~eeTlng J.3.ecord" vo~ 2.J uh 1910. . usführliche VeröHent-
hebung 111 der enghschen ZeItschrIft"The Engineer".) -
c.
be rung kommtnamentli hdas Kahn- ystem in Betracht,
eil da eibe bei Au führungen, in denen hohe Spannun-
gen auftreten, die dem geraden Rundei en noch anhaften-
den. länget 'ermeidet und ich in der nwendung auch
billi~er al Rundei en stellt.
In gröBeren Balken, bei denen viel Ei en gegen die
chub pannungen eingelegt werden muß, i t das Rund-
el en in ine gröBere Zahl kleiner täbe zu zerlegen, die
er. chiedenartig aufzubiegen sind, wodurch owohl die
Bearbeitung' II auch die erlegungl kosten sehr ~oBe
werden. m bei Armierung von Balken ZuverlässIgkeit
und Genaui~keil zu erzielen, ollte die Armierung nach
• löglichkeit nur au wenigen täben bestehen, wie da bei
dem K hn- y tem der Fall i t.
K hnei en kommt aufge cbnitten und in den rich-
li en L ngen nach der Bau teHe und kann ohne Weitere
verlegt werden. Die wirt. eh Wichen Vorteile de Kahn-
Ei en gegenüber Rundei en be tehen in Eisen-, Arbeits-
und Lohn- .r pami .
ine Ei en- r parnis ergibt sieb, weil an Bügel-
ma eri 1 ge p rl wird, dadurch, daß mit abnehmendem
Bi ung moment lhe überflü igen eitlichen FIUgel de
in dl Zugzone eingelegten geraden tabes 10 ge cbnitten
und al BU el ufg 'bo~en werden; lerner weil bei Kahn-
Ei en alle .tabe .~erade ind, odaß ?as bei Verwendung
von I endel en fur Haken und ufblegung erforderliche
.1 t Ti I ge p rt 'ird; außerdem weil bei Kahnei en die
tabl nge der. 10mentverteilung genau angepaßt wird
ahrelld bei Verwendung VOll Rundei en alle Stäbe übe:
die ganze Länge d s Balkens durchgeführt werden müs en.
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Vermischtes.
UeherVerwendbarkell des Kahn-Systems beiEisenhetoo-
und teinkon truktlooen. eitdem die Verwendung von
Ei eneinla eninßetonkon truktionen,al derenälte teund
einfach te Armierung in Betonplatten und Balken der
gerade Rundei en tab gelten kann, immer mehr Eingang
efunden hat, war man vielfach be trebt, erbe serungen
die er nnieTungen herbeizuführen. Is eine olche Ver-
Zonendecke" D. R. P. :\1it Dr.
I
